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Stimmzettel für die Neichstagswayr.
Der Wahlberechtigte hat sich bei der Reichstagswahl vom

7 . Dezember d . Z . des amtlichen Stimmzettels und des amt¬
lichen Wahlumschlags zu bedienen. Der Stimmzettel lau¬
tet nicht auf eine einzelne Partei , sondern enthält alle vom
Kreiswahlausschuß zugelassenen Kreiswahlvorschläge. Der
Wahlumschlag trägt den Stempel des Ministeriums des
Innern und den Aufdruck „Reichstag"

. Den Stimmzettel
und Wahlumschlag erhält der Wahlberechtigte beim Betre¬
ten des Wahlraums . Er begibt sich damit in den Neben¬
raum oder Wahlverschlag und kennzeichnet dort den Mahl¬
vorschlag , dem er seine Stimme geben will . Dies geschieht
am einfachsten dadurch , daß er in den Kreis rechts neben
dem Wahlvorschlag, für den er stimmen will , ein Kreuz (i)
setzt ; er kann den von ihm erwählten Vorschlag aber auch
dadurch kennzeichnen , daß er alle anderen Wahlvorschläge
auf dem Stimmzettel durchstreicht . Alsdann faltet er den
auf diese Weise hergerichteten Stimmzettel einmal zusam¬
men und legt ihn in den amtlichen Wahlumschlag. Diesen
übergibt er unter Nennung seines Namens dem Abstim¬
mungsvorsteher, der einen Ausweis (Steuerzettel und der¬
gleichen ) fordern kann und den Umschlag ungeöffnet in die
Wahlurne legt.

Das Ankreuzen darf nicht versäumt werden : wer einfach
den vorgedruckten Stimmzettel abgibt , dessen Stimme wird
nicht gezählt. Auf dem Stimmzettel darf nur ein Wahl¬
vorschlag angekreuzt oder sonst gekennzeichnet werden ; sind
mehrere Vorschläge angekreuzt, so ist der Stimmzettel un¬
gültig. Es mutz der amtliche Stimmzettel verwendet wer¬
den ; ein nichtamtlicher, z . B . von einer Partei hergeste ^ Rr
Stimmzettel wäre ungültig . Auch Stimmzettel , die aus
Zeitungen oder Wahlaufrufen herausgeschnitten sind , müs¬
sen als ungültig angesehen werden , desgleichen die hand¬
schriftlich hergestellten Stimmzettel . Der amtliche Stimm¬
zettel darf nicht beschädigt und nicht zerschnitten werden;
ein aus ihm herausgeschnittener oder herausgerissener
Wahlvorschlatg wäre als ungültiger Stimmzettel zu be¬
handeln.

Auf dem Stimmzettel sollen alle Vermerke, die nicht der
Kennzeichnung eines Wahlvorschlags dienen, vermieden
werden, weil sie den Stimmzettel ungültig machen , ins¬
besondere wird der Stimmzettel dadurch ungültig , daß in
dem angekreuzten Wablvorschlag ein oder mehrere Be¬
werber vom Wähler gestrichen werden : der Wähler sollte
sich daher auf das Ankreuzen eines Wahlvorschlags be¬
schränken.

Den Parteien ist nicht gestattet , den amtlichen Stimm¬
zettel nachzudrucken , um ihn mit einer entsprechenden Ein¬
tragung an ihre Anhänger zu versenden oder zu verteilen;
ein derart hergestellter Stimmzettel wäre als ungültig zu
behandeln. Auch dürfen die Gemeindebehörden die amtli¬
cken Stimmzettel nicht an die Parteien abgeben, da " ' ' ^ iess
die Stimmzettel parteimäßig , ankreuzen oder sonst kenn¬
zeichnen. . —

Die Stimmen der Frauen
Man schreibt uns:
Die größere Hälfte der deutschen Wähler besteht aus

Frauen . Man begegnet aber leider in weiten Frauenkrei-
fen einer politischen Gleichgültigkeit, die berechtigte Besorg¬
nisse erregt . Manche Frau , die im Ueberschwang der ersten
Wahlkämpfe ihrer staatsbürgerlichen Pflicht Genüge tat,
zieht sich heute von der Wahl zurück, weil sie politischer Er¬
kenntnis noch ebenso fern steht wie früher . Der fruchtlose
Streit der Parteien ist ihr in ticsster Seele verhaßt . Sie
mag nichts mehr davon hören . Weder will sie sich zu einer
Partei bekennen, noch ihrer Zeit den Gang zur Wahlurne

!abringen.
, Große überparteiliche Frauengruppen haben sich zusam-
iinengetan, um Weckrufe an die Frauen zu versenden. Der
Frauenausschuß des Reichslandbundes hat eine Anzahl
überparteilicher Frauenorganisationen und die Reichs-
Frauenausschüsse der D . N . V . P . und der D . V . P . um sich
igesammelt und versendet Aufrufe , die durch die Kanäle der
Vereine in weite Kreise geleitet werden . Er will alle
Frauenstimmen am 7. Dezember für Schwarz-Weiß-Rot
verpflichten.

Auch der Bund deutscher Frauenvereine versendet
Frauenforderungen zu den Reichstags- und Landtagswah¬
len . Er fordert die Frauen aller Parteien auf , von den
Kandidaten eine Stellungnahme dazu zu verlangen . Vom
Standpunkt der Frauen werden an den neuen Reichstag
Forderungen zu den Volks- und Jugendwohlfahrtsgesetzen,
zur Rechtstellung der Frau , zu Berufs - und Vildungsfragen
gestellt . Eifrige Feministinnen sehen in diesen Forderungen
d^ Grundlagen des Programms einer — Frauenpartei,
für deren Bildung sie seit einigen Monaten werben . . .
Hoffentlicy gewinnt sie niemals Gestalt , denn sie würde
nur eine Verzettelung der Stimmen herbeiführen , kleber-
parteiliche Frauenrechtlerinnen aber sind in einem nach
Parteien gegliederten Parlament eine Unmöglichkeit.

Daß die Frauen verschiedener Richtungen die Pflicht
empfinden , an der allgemeinen Wahltätigkeit der Frauen
zu rütteln , ist ein Beweis dafür , wie tief man in weiten
Kreisen die Gefahr fühlt , die in einem Versagen der bür¬
gerlichen Frauen liegen würde . Es tut dringend not , siean die Verantwortung zu erinnern , die in ihren Händen«egt. Nicht eindringlich genug kann es ihnen gesagt wer¬
den , daß sie ihrer Wahlpflicht zu genügen haben.

Wir kämpfen für Volksgemeinschaft. Wir kämpfen für
Ruhe und Ordnung im Vaterlande . Niemand würde mehr
unter den Folgen eines verfehlten Wahlkampfes zu leiden
haben als die Frauen . Niemand würde erneute wirtschaft¬
liche Wirren tiefer beklagen als sie.

Es gilt den Sieg der Aufbauparteien herbeizuführen.
Es gilt den Kurs zu stützen, der willens ist, uns wieder an
ein sicheres Ufer zu leiten . Alle Müden und Gleichgültigen
sollten sich aufraffen ! Jede sollte sich sagen , daß Schicksals¬
lose in ihre Hand gegeben sind , daß gerade ihre Stimme
Nötig ist zur Entscheidung. Keine wahlpflichtige Frau darf
am 7. Dezember an der Wahlurne fehlen ! . . lk. F,

_ « LirO «

Die Bluttat in Haiger.
Hagen , 4 . Dez. Wie nunmehr festgestellt worden ist , hat

Anderstem die grauenvolle Mordtat an seiner Familie und
an jeinen Hauptangestellten lange Zeit planmäßig vorbe¬
reitet , um Veruntreuungen , die er als Geschäftsführer der
Kalkwerke van der Zpben begangen hatte , zu verdecken.
Seine kranke Ehefrau hat er schon am Samstag , also schon
24 Stunden vor dem Bekanntwerden des Verbrechens, durch
eine große Anzahl von Messerstichen umgebracht und darauf
seine im Nebenzimmer wohnende Schwiegermutter . Die
Schwester der Frau , die erst spät in der Nacht von einem
Ausflug zurücka-kehrt war . erschlug er unmittelbar nach
ihrer Ankunft hinterrücks mit einem Beil . Als am fol¬
genden Morgen gegen 7 Uhr der verheiratete Buchhalter
Dithardt und der 18 Jahre alte Vüroangestellte Harry Piel
zur Arbeit im Büro erschienen , rief Angerstein sie nachein¬
ander in sein Zimmer , schloß dieses ab und schlug seine Op¬
fer mit Veilhieben zu Boden . Diese grauenhafte Mordtat
wiederholte er dann im Laufe des Vormittags nachein¬
ander in der gleichen abscheulichen Weise an dem Sohn des
Kunstgärtners Durr -Nierderscheldt und einem Hilfsarbei¬
ter , die beide auf dem Angersteinschen Grundstück mit Gar¬
tenarbeiten beschäftigt waren . Die Leiche des Dienstmäd¬
chens der Familie Anaerstein wurde auf dem Boden in einer
noch unausgebauten Gieoelecke aufgefunden . Die Beine wa¬
ren vom Rumpf getrennt . Es ist noch nicht festgestellt , ob
der Mörder das Mädchen vorher schon auf ähnliche grau¬
same Weise umgebracht hatte wie seine übrigen Opfer oder
ob es in dem rasch um sich greifenden Feuer ums Leben
gekommen ist . Die bisher vermißte Nickte Angersteins , die
kurze Zeit sich in Haiger zu Besuch aufhielt , war , wie fest¬
gestellt ist , am Tage vor dem Verbrechen bereits in ihre
Heimat zurückgefahren. Die Verwundung Angersteins hat
sich inzwischen als weniger schwer herausaestellt . Er wurde
unter polizeilichem Schutz nack Siegen abtransportiert , wo
er vorläufig in dem dortigen Cerichtsgekkngnis eingeliefert
worden ist . Angerstein hat die Tat nach langem hartnäcki¬
gem Leugnen erst unter der Wucht der schwerwiegenden
Beweise eingestanden.

Haiger , 4 . Dez . Nach seinem umfassenden Geständnis hat
Angerstein in der Nacht zwischen 4 und 8 Uhr seine Frau
ermordet . Er erklärte , er und seine Frau seien schwer krank
gewesen . Er habe deshalb den Entschluß gefaßt , mit seiner
Frau aus dem Leben zu scheiden. Er habe befürchtet, wegen
der von ihm verübten Unterschlagungen seine Stellung und
seine Wohnung zu verlieren . Nach der Tötung seiner Frau
habe er , um die Tat zu verdecken , die übrigen Hausbewoh¬
ner , jeden in einem anderen Zimmer , umgebracht. Er habe,
als er nach begangener Tat aus der Stadt zurückgekehrt war
und gesehen habe , daß das Haus noch nicht brannte , er¬
neut Feuer angelegt.

Der Massenmörder Angerstein ist nachts von Haiger
nach Gießen gebracht worden , weil sich die Wut der Ein¬
wohnerschaft gegen den im Haiger Krankenhaus behandel¬
ten Mörder zu richten drohte. Angerstein hat , wie die
„ V . Z .

" meldet, nach außen bin jahrelang den Schein eines
bescheidenen und frommen Mannes zu erwecken verstanden,
der nicht nur für seine Familie , sondern auch für andere
ein Herz hatte , während er insgeheim Fälschungen und
Unterschlagungen beging. Sein Geständnis im Haiger Kran¬
kenhaus legte er in Gegenwart seines Bruders ab . der von
Düsseldorf nach Haiger gekommen war . Der Mörder hat
jede Einzelheit der Tat genau überlegt und bei der Aus¬
kühlung keine Vorsichtsmaßregel außer Acht gelassen.

Der Haarmonn -ProM.
Hannover , 2 . Dez . Am 4 . Dezember beginnt hier der Pro-

zeß gegen den Massenmörder Haarmann und seinen Hel¬
fershelfer Hans Grans . 180 Zeugen sind aufgeboten , um
das Urteil über diesen Menschenschlächter fällen zu helfen.
Die Anklage legt Haarmann 27 Morde zur Last. Fritz Haar¬
mann wurde 1879 in Hannover geboren, wo er auch die
Bürgerschule besuchte. Er war ein sehr schlechter Schüler und
wurde bereits konfirmiert , als er erst die vierte Klasse er¬
reicht hatte . Sein Vater war ursprünglich Lokomotivführer,
nach seiner Heirat — die sieben Jahre ältere Mutter hatte
eine Zigarrenfabrik — war er ohne eigentlichen Beruf und
soll viel getrunken haben . Der junge Haarmann machte zum
ersten Mal im Alter von 18 Iah : . Bekanntschaft mit dem
Richter . Er war des Sittlichkeitsverürechens nach § 178 des
St . -E .-V . angeklagt . Haarmann wurde zur Untersuchung
seines Geisteszustandes in eine Irrenanstalt gebracht und
schließlich auf Grund des § 81 St .-E .-B . freigelassen. Aus
der Anstalt entwich er , lebte kurze Zeit in der Schweiz und

wurde dann Soldat . Vor Ablauf seiner Dienstzeit entließ
man ihn jedoch unter Zubilligung einer Rente wieder.

Einen festen Beruf hat Haarmann nie gehabt . In den
Jahren 1903 bis 1913 bestrafte man ihn einmal wegen Dieb¬
stahls , außerdem wegen Betrugsversuchs , Körperverletzung
und Beleidigung . Eine längere Zuchthausstrafe war im
Jahre 1918 beendet, in diese Zeit fallen wohl auch seine er¬
sten Morde . Auch vom Jahre 1918 bis zu seiner Verhaftung
im Juni dieses Jahres beschäftigte er wiederholt die Poli¬
zei . So fand schon 1918 eine Untersuchung gegen ihn statt,
weil zwei junge Leute verschwunden waren , die man zu¬
letzt mit ihm gesehen hatte . Man mußte ihn damals wegen
Mangels an Beweisen freilassen. Heute hat Haarmann ein¬
gestanden, daß er einen von den jungen Leuten umgebracht
hat . So war er in der Verbrecherwelt Hannovers eine be¬
kannte Erscheinung, und auch jeder Polizeibeamte kannte
Haarmann . Der Polizei leistete er verschiedentlich Dienste
dadurch , daß er ihr Nachrichten aus der Verbrecherwelt zu¬
trug.

Am 17. Mai 1924 wurde in der Leine ein Schädel ohne
Haar , ohne Fleisch und ohne Augen gefunden , drei Tage
später schon wieder einer , am 13 . Juni ein dritter und vier¬
ter , so daß man nunmehr unbedingt auf ein Verbrechen
schließen mußte . Unter den Verdächtigten befand sich auch
Haarmann , der vom 18 . Juni an scharf überwacht wurde.
Aber ehe man ihn auf frischer Tat erwischen konnte, verriet
sich der Verbrecher selber. Am 23 . Juni nämlich ließ er am
Bahnhof einen jungen Mann festnehmen, de^ ihm lästig
wurde . Er selbst ging als Zeuge ' mit zur Wache , und als

, man hier den jungen Mann in ein scharfes Verhör nahm,
j stellte sich heraus , daß sich Haarmann an ihm vergangen
- hatte . Man behielt diesen daraufhin sofort, konnte aber in
j den folgenden Tagen irgend ein Geständnis von ihm nicht
j erreichen. So blieb es bis zum 1 . Juli . An diesem Tag ge-
i lang durch Zufall die Ueberführung . Die Mutter eines sei-
! ner Opfer erkannte nämlich bei dem Sohn seiner früheren
! Wirtin einen Rock ihres vermißten Sohnes . Damit war

Haarmanns Schuld erwiesen, und schon in den nächsten
Tagen konnten ihm weitere Mords nachgeroiesen werden,
bis dann die Zahl die stattliche Höhe von 27 erreichte. Ob
sie damit erschöpft ist, wird sich nie feststellen lassen , da
Haarmann sie selber nicht genau kennt. Die hannoversche
Bevölkerung geriet damals in große Erregung , war es doch
auch sehr auffällig , daß eine derartige Anzahl von Morden,
die zum Teil Jahre zurücklagen , ausgeführt werden konn¬
ten , ohne daß die Polizei oder auch die Mitbewohner irgend
etwas davon bemerkt hatten . Das ist einmal durch die
Wohngelegenheit Haarmanns zu erklären , sodann muß aber
auch festgestellt werden , daß er außerordentlich raffiniert
und vorsichtig zu Werke gegangen ist. Wie er die jungen
Leute umgebracht hat , iit noch nicht geklärt , die Aussage
Haarmanns zu diesem Punkt ist außerordentlich zweifelhaft.
Er behauptet nämlich, daß er sie in der Erregung erwürgt
oder ihnen die Kehle durchgebissen habe , oder daß sie er¬
stickt seien . Diese Aussage erscheint jedoch unglaubwürdig,
denn es ist kaum anzunehmen , daß er seine Opfer alle ohne
Gegenwehr ermorden konnte. Er will durch diese Darstel¬
lung wahrscheinlich erreichen, daß er sie ohne Vorsatz und
kleberlegung umgebracht hat , damit der Tatbestand des
Mordes nicht gegeben ist . Auf der anderen Seite schildert er
sehr eingehend wie er sein Opfer dann zerstückelt hat . Er
trennte zunächst den Kopf ab , riß die Kopfhaut herunter,
zerschlug die Schädel und nahm den Rumpf dann kunst¬
gerecht aus . Von den Knochen entfernte er alles Fleisch , zer¬
stückelte dieses und warf beides dann in die Leine . Das alles
schildert er mit einer Ruhe und Kaltblütigkeit , daß jedem
normalen Menschen dabei die Haare zu Berge stehen müssen.
Er kann bei dieser Schilderung sogar noch lachen ( !) , viel¬
leicht , um dadurch seine Unzurechnungsfähigkeit zu erwirken.
Das ist ihm aber bereits vorbeigelungen . Bekanntlich wurde
Haarmann Mitte August für mehrere Wochen nach Güttin¬
gen zur Untersuchung seines Geisteszustandes geschickt . Das
von Geheimrat Prof . Schulze erstattete Gutachten geht aber
dahin , daß Haarmann nicht den Schutz des § 61 des St .-
E .-B . genießt, sondern daß er für seine Taten voll verant¬
wortlich ist.

Nicht recht geklärt ist einstweilen auch die andere Frage,
warum Haarmann gemordet hat . Er lebte in sehr schlech¬
ten finanziellen Verhältnissen und verkaufte die Kleider der

i Ermordeten , um zu Geld zu kommen . Aber daß die Not
! allein das Motiv seiner Tat gewesen ist , erscheint nicht
i -glaubwürdig . Diese Frage gewinnt ein anderes Aussehen
§ Lurch seinen Helfershelfer und Freund Hans Grans , der be-
! kenntlich der Beihilfe zum Morde angeklagt ist . Grans ist

ein noch junger Mann , der Haarmann im Jahre 1919 ken¬
nen lernte und bald einen großen Einfluß auf ihn gewann.
Haarmann hat ihn außerordentlich belastet und behauptet,
daß Grans ihm wiederholt junge Leute zugeführt habe,
deren Zeug er gerne haben wollte . Haarmann habe diese
Leute oft wieder fortgeschickt, sie auch tagelang bei sich be¬
halten , bis Grans dann energisch darauf gedrungen habe,
in den Besitz der Kleider zu kommen. Erst dann habe er sie
.ermordet . . .. . . . .

Haarmann gibt damit selber etwas zu, was er vorher stets
geleugnet hat , nämlich daß er zum mindesten in diesen
Fällen mit aller kleberlegung zu Werke gegangen ist . Es
kann daher keinem Zweifel unterliegen , daß die Frage nach
Mord in einer ganzen Reihe von Fällen bejaht werden mutz.



^
Mardprozeß Haarmann

Hannover . Dez . Bor d - m hie^aen Schwurgericht begannder ^ 'wzeß fteaen den Ma -stn ^ örder Saarmann und fei¬ne» Mitangellagwn (» ranz unt »r dem Vorsitz des Eerichts-direr ^ors Bökelmann An d-n Verhandlungen nehmen Ver¬treter des hannoverschen Volneipräsidinms . der Behördennnr, der preußischen Staatsreaier „na teil . Als medizinischeS ^ 'översiändiae fnnaieren drei Broschüren der UniversitätN » ventt ?nit Göstinaen . Zum Prozeß sind 199 Zeugen ge¬laden . Die Anklageschrift beich ' stdiat .Saarmann des Mor¬des in 27 Fällen und Eranz der Beihilfe kn zwei Fällen.Der Vorsitzende rechnet mit einer P -rhanklunasdaiier von
11 Dogen . Dr erklärte , ik>m sei von der Verteidigung mit-
geteilt worden , einige Zeugen beabsichtigen ein Attentatauf den Angeklool-n ^ oarmann . Er angeordnet . daßdie Zeugen nach Wolfen durchsucht würden . Die Zuhörerwerden von dem Vorstt-enden ant ^Kordert , sich jeder Kund¬
gebung zu enthalten . Haarmann ist meaen Körperverletzungund anderer Vergeben 15mal vorbestraft . Granz bat we¬
gen Diebstahl und Hehlerei mehrere Vorstrafen erlitten.

! Die deutsche VolkSwirtschafLsbilanz 1924. j
Zn der Monatszeitschrift „Trau ! Sch«» ! Wem?"

, die der
Präsident des Württ . Statistischen Landesamts , Dr . Losch,
einer der bekanntesten Volkswirtschaftler Deutschlands,
herausgibt , und die ebenso originell als inhaltsreich und
tiefgründig ist, findet sich ein Aufsatz über die Bilanz der
deutschen Wirtschaft im Jahre 1924, der weiteste Verbrei - jtung verdient . Ein Sonderabdruck im Verlag von H . Lang ?in Murrhardt (Preis 20 F ) ermöglicht es jedem, diesen wis- i
senschaftlichen und statistischen , aber keineswegs trockenen !
und unpopulären Ausführungen nachzugehen und diese s
Analyse der tatsächlichen Lage der deutschen Volkswirtschaft s
zu studieren. Man wird heute die Mahnung von Dr . Losch
verstehen: „Viele Deutsche wollen gar nicht einsehen, daßdie politische „ Revolution " in Deutschland wie in Rußland
zugunsten h,er wirtschaftlichen Prosperität vor allem von
Amerika — „gewonnen" worden ist. Sie sind hoffentlichauf dem Wege , die Erkenntnis nachzuholen , um nicht ganz :
rückständig zu werden.

" Die „unfrisierte " Volkswirtschafts¬
bilanz lautet nach Dr . Losch für das deutsche Volk kurz !
dahin : l914 betrug das Vermögen in Deutschland 490 !
Goldmilliarden , 1924 dagegen 250—289 Milliarden . Das
Einkommen wird mit etwa 22 Milliarden errechnet, der
Bedarf aber mit 81 Eoldmilliarden . io daß ein Abmangelmit 9 Milliarden entsteht. Dr . Losch weist aber auch die
drei Wege , die schließlich zusammen eine Bilanz ergebenkönnen , daß Einnahmen und Ausgaben balancieren . Darumnimm und lies!

Buntes Allerlei
Tr . Baumgartcn ist in Wöris Hofen, wo er

seit Jahrzehnten erfolgreich als Nachfolger des Pfar¬rers Kneipp wirkte , infolge eines Herzschlags plötzlich -
gestorben . ° r

Masscuvcrgiftung durch Kohlenoxyvgas . Auf dem i
Gute Kritzkow bei Schwerin wurden in Der Scheune i
sieben Schnitter besinnungslos und ein achtjähriges I
Mädchen tot aufgefunDen . Wahrscheinlich handelt es ssich um eine Vergiftung durch KohlenoxhDgas.Tie ganze Besatzung eines Biermasters ertrunken.
Den Blättern wird aus Bordeaux gemeldet , daß der
finnländische Viermasters Port Kalesonia bei Chaß - :tion gegen einen Felsen gelaufen ist . Wegen des stürmt - >
scheu Meeres konnten sich die Rettungsboote dem Schiss snicht nähern , sodaß die 30 Mann starke Besatzung mit !dem Schiff untergcgangen ist . !Todesurteil . Das Schwurgericht in Franken - !thal vururteilte die Frau Elisabeth Grund aus ,
Meckenheim und ihren Liebhaber , den Konditor Pan¬kratius G öbbels, die angeklagt waren , den Tag - !
löhner Hermann /Grund in Meckenheim am 13 . Okt. -1921 ermordet zu haben , zum Tobe . Ein dritter an dem !Mords Beteiligter , Hermann Grund jun . , ist inzwischen !
gestorben . !

Tas Thorner Blutgericht von 1724 . -
ep . Am 7 . Dezember sind es 200 Jahre , daß in >

Dem damals zum Königreich Polen gehörenden Thorn s10 deutsche evangelische Bürger , darunter der Bürger - jMeister, als schuldlose Opfer eines für Polen bezeich - suenden religiösen und völkischen Hasses hingerichtet iwurden . Ter Aufschwung , den der polnische Katholi - i
zismus im 17 . Jahrhundert nahm , hatte in der Folge - >zeit zu immer neuen gewaltsamen und blutigen Ver - jfolgungen der Andersgläubigen und u . a . auch dazu ge- lführt , daß das evangelische Thorn zwei seiner drei !Kirchen an die Katholiken ausliefern und eine Je - !
su tenschule in seinen Mauern aufnehmen mußte . Das jzügelst: -e , herausfordernde Treiben der Jesuitenschü - ster , r a - lange Zeit geduldig ertragen worden war , ries ;endlich im Juli 1724 einen Volksauflauf hervor , ,der mir > " - völligen Zerstörung des Innern der Je - !suitensck '. l - endig , : Bürgermeister Rösner , der alles jgetan harte , die Volkswut durch die Stadtwache in tSchra : len zu halten , leitete sofort eine Untersuchung ,ein und versprach Den Jesuiten Schadenersatz und >strenge Bestrafung d <-r Ausschreitungen . Es half nichts , rdie den . , he evangelische Stadt sollte ins Mark getrof - !fen werden . Ein ausschließlich aus Katholiken bestehen- !der Untersuchungsausschuß der polnischen Negierungsprach nicht nur die Jesuiten und ihre Schüler von jjeder Schuld frei , sondern erklärte 10 Bürger , die !nach seinen eigenen Feststellungen zum Teil an den i

Ausschreitungen überhaupt nicht beteiligt waren , so- iwie den Bürgermeister Rösner und seinen Amtsvor - zganger Zernecke für die Hauptschuldigen . Nachdem ;6 polnische Zollbeamte , die während der Vorgänge '
gar nicht in der Stadt gewesen waren , die Schuld be- ^eidet hatten , wurde das unerhörte Urteil am 7 . Tezem - sber vollstreckt. Bürgermeister Zernecke wurde begnadigt»ein Bürger rettete sich durch Uebertritt zum Katholizis¬mus , die . übrigen zehn blieben standhaft und büßten !ihr Den ' , . .,m und ihren evangelischen Glauben mit sdem Tode.

- — Z m B '
k ' " " - Der 6 . Dezember ist dem An-° denken Des bl. N ' kokai:s geweibt. Nikolaus war nach! d-r Ueberl ' e 'er "ng ast : miD- " -i »er Bischof in Mura(Lv - '

. eu) , der währ ' -s der Ehristenverfolauug unterKaiser TlüHtian >i » den Kerker geworfen
"
wurde,

. von dem Großen aber w ' eDsr befreit wurde.D "r bl . N 'kolMts, der Vor seiner Ernennung zum Bi¬schof d - m Kcnifmannsstand angehört haben soll , ist inDeutschland vielfach der Sch : >tzw,tnyn der Kaufleutegeworden und a ' lt all soKher auch den Schiffern . Heut¬zutage kommt dem Nikolaustag als einem Tag Der
: Weibnackitsvorsreud ? noch eine gewisse Bedeutung zu.
! Zahlreich sind Dis G brauche und Gepflogenheiten , dieder N '

kolaustag in den verschiedenen Geaenden nckt
sich bringt . Zugrunde liegt Wohl jeder Niklausfeierder Umzug Des St . Nikläus , der in prächtigen , sei-

, d -.'n»n , pslzverbramtsn Kleidern , das Gesicht mit dem- wallenden weißen Bart von der scharfen Winterluft
! und Der langen Wanderung mit kräftigem Not über-i glüht , vlötzlich unter dis Schar der Kinder tritt , die ihn
! schon Taae ' vorher klopfenden Herzens erwartet . Mit! einem richtigen Nikolaus ging und geht noch in man-
! chen Gegenden ein vermummter unheimlicher Mann,l der in Nieserösterreich „Kramvus "

, in der Schweiz„Kla.bauf " heißt . Anderwärts wird diFer unheimlicheGeselle auch als „Knecht Ruvrecht " bezeichnet : ihm fälltdie Aufgabe zu , Den Sack mit all den Herrlichkeiten , diedie KinDerhemen erfreuen , zu tragen und sie bösenBuben und Mädels auf Geheiß des St . Nikolaus mitder Rute zu bearbellen . Freilich ist in vielen GegendenSt . Niklaus nnd Knecht Ruvrecht ein uüd dasselbe,aber Vermummung und Verkleidung , hinter der sichirgend ein Verwandter oder Bekannter der Familieversteckt , gehören überall zur Nikolansfigur , die amAbend Des 5 . Dezember durch die nächtlichen Straßenzieht . Auch hierin kommt ein Stück altgermanischerSitte zum Ausdruck , Denn bei unseren Vorfahrenpflegten sich zurzeit des Minterankanges Männer zuvermummen , um die winterlichen Dämone darzuKellen.

— Schont vie Augen . Eltern und Erzieher lönnen
nicht oft genug darauf aufmerksam gemacht werden,die Kinder zum Schonen der Augen anzuhalten . Wie
oft kann man beobachten , daß Kinder , besonders die
Mädchcn , bei einbrechender Dunkelheit ihre Häkel- ,Stickerei - oder sonstigen Arbeiten fortsetzen . Daß dabei
das Sehvermögen geschwächt und der ol uehin schonweit verbreiteten -lurzsicht '

.gkert wrfchub geleistet wird,
ist selbstverständlich . Tas Augenlicht ist aber eines der
kostbarüen Güter des Menschen.— Weltreisends . Hinter den sogen . „Westrcisenden ",die angeblich infolge von Wetten um Die Erde wan¬dern wollen , verstecken sich zuweilen Vagabunden . Drei
solche „Weltrelsende ", die angeblich in anderthalb Jah¬ren nach Lest '

ch ,ch udern " wollten , wurden in
Fulda in einem von ihnen erbrochenen Güterwagen
vorgesunden und verhaftet . Sie haben in MittelderE ' ch-l^nd v : rschiedentlich bei Behörden , Presse und Ver¬
einen Vorgesprächen, sich bewirten lassen und Unter¬
stützungen angenommen . Sie waren mit scharf gelade¬nen Revolv -rn ou ?gerüstet und hatten gefälschte Aus¬
weise bei sich . Tie Untersuchung hat bereits ergeben,daß man es mit drei Erzgaunern zu tun hat.— Sch-lls- ricn im Jahre 192 .1 . Im Amtsblatt des
Kuliministeriums Wied in nächster Zeit eine Be¬
kanntmachung über die Schulferien im Jahre 1923
erscheinen . Hienach endigen Die Weihnachtsferien , die
am 24 . Te ? smber 1924 beginnen , am 7 . Januar 1925.Das Schuljahr 1924/25 schließt am 31. März 1925und Das Schuljahr 1925/26 beginnt formell am
1 . April 1925 . An den höheren Schulen mit Ober¬
klassen dauern Die Frühjahrsferien vom 1 . bis 20.
April 1925 je einschließlich

Vermißte Fischerboote. In der Kurischen Nehrung wur --
den 8 Fischerboote, die zum Fischfang ausgefahren waren »'von einem heftigen Nordoststurm überrascht. Von den 8
Booten ist bisher nur eines mit den Insassen zurückgekehristVon den anderen Booten sind Trümmer an den Strands
geworfen worden. Zwei Fischer sind in Rossitten gerettetworden . 13 werden noch vermißt . Man nimmt an , daß sieertrunken sind. -

'

Ein zäher Selbstmörder . Ein 50 Jahre alter Steglitzer
Ingenieur verübte am Mittwoch einen Selbstmordversuch,indem er sich einen Revolverschuß in die rechte Schläfe und
einen in die Brust beibrachte. Nach einiger Zeit erlangte erdie Besinnung wieder und stach , sich mit einem Messer in
Bauch und Brust . Auch diese Stiche führten nicht zum Tode.Der Selbstmordkandidat begab sich vielmehr mit diesen
schweren Verletzungen abends nach dem Polizeirevier , woer um Aufnahme in ein Krankenhaus bat . Als Grund für
seine Tat gibt er an , daß er gesellschaftlich kompromit¬tiert sei.

Zugentgleisung . Bei der "nnsahrt in den BahnhofKleinkottorz (Kreis Oppeln) entgleiste der letzte Teil eines
Perionenzuoes . Hierbei wurden ein Reisender getötet und5 schwer und 6 leicht verletzt.

l

— Kalte SüKafzimmer . Viele Menschen siib ' -m vA"Bedürfnis , sich abzuhärten , ia m inen sogar nw«müsse sede Abbärtnng so betreiben , daß sie NnDeliaa -.»bewirkt , sonst sei es niht das Nichtige . Zu diesen Äb-hnrtiingsererzitien gebärt auch das Schlafen in unn/,hciztem Zimmer . Di " ses Nichtheizen ist prin ? isj>ufalsch . Ist nämlich die Temperatur des Schlafzim¬mers so niedrig , daß der von uns auSgeatmele Wasser-damvf als solcher nicht in L " ft bestehen bleiben kannsondern sich zu tropfbarem Wasser verdichtet , ein Vor¬gang , den man im gewöhnlichen Leben Wohl danritzu bezeichnen pflegt , daß man sagt : „man sieht denHauch"
, so ist die Temperatur zum Schlafen zu niedrigEs schlägt sich dann das ausgeatmete Wasser auf Kör¬per und Bett in Form eines Nebels nieder und damitwird die durchaus nötige und erwünschte Wasser¬abgabe des Körpers erschwert und beeinträchtigt . Desweiteren wird sich jeder Mensch in einem eiskaltenSchlafzimmemr besonders warm einvacken. Mit dickenDecken nnd . Kissen wird er sich vor Kälte schützenzumal man bekanntlich während des Schlafes viel leich¬ter friert als im wachen Zustand . Diese Tatsache hatihren Grund darin , daß im Schlafe , wo alle Funk¬tionen des Organismus auf ein Minimum herabge¬drückt, einige sogar ganz unterbrochen sind , auch dieWärme regulierende Tätigkeit der Haut gestört istund daher viel mehr Wärme abgegeben wird , als derAußentemperatur entspricht . Durch das warme Sich¬einpacken wird aber die Hautatmung sehr erschwertwenn nicht überhaupt gehindert . Nun ist aber einwichtiger Faktor für die im Schlaf gewonnene Ergiist-kuug und Kräftigung eine reichliche unbehinderte Aus¬dünstung von seiten der Haut . Es ist daher gesund¬heitlich viel zuträglicher , sich nur leicht beim Schla¬fen zuzudecken. Um dies zu ermöglichen , brauchenwir das Schlafzimmer zwar nicht warm zu Heizen,aber es muß doch eine etwas erhöhte Temperatur auf-weisen.

— N' iftre Bügel im Winter . Mit ziemlicher Kölle istder Winter bei uns eingezogen , und es ist Zeit , anunsere gefiederten Freunde draußen in Feld und WMzu denken . Solange der Boden noch offen oder nichthoch mit Schnee bedeckt ist, bedarf es allerdings der
Vogelfütterung im vollen Umfange noch nicht. Inder Hauptsache sollen die gefiederten Gartengehilsenarbeiten und sich selbst ihr Futter suchen, solange es
geht . Es ist jedoch Wohl angebracht , die Tierchen
schon jetzt an die Futtervlätze zu gewöhnen , indem manihnen hie und da eine kleine Zukost gibt . — Tie Stu¬
benvögel b -dürfen in den Herbst- nnd Wintermonaten
ganz besonderer Pflege . Während die Vögel den übri¬
gen Teil des Jahres am offenen Fenster , auf dem Bal¬kon nsw . in ihrem Käfig zubringsn durften , sind sieim Winter wegen ihrer Empfindlichkeit im Zimmerzu halten . Beim Lüften soll sede Zugluft vermiedenund das Tier 'an einen geschützten Ort gestellt werden.
Ofengeruch und Zigarrenrauch sind Zimmervögeln
schädlich . Tie feinen Stimmbändchen werden leicht
angegriffen und Atemnot tritt ein . Auch ist es verwelt¬
lich , die kleinen Sänger im Käfig in dunkle ßck -:
zu hängen . Verhangene Vögel führen ein traurigesDasein . Tie Vögel werden menschenscheu und kränk¬
lich . Nur sobald abends Licht tm Zimmer gemachtwird , sollen die Käfige mit Tüchern verhangen weiden
Eiskaltes Wasser , wie es ans der Leitung oder ansdem Brunnen kommt, darf Stubenvögeln im Winter
niemals aereiäit werden.

: — Kleiner Rückgang - ek Ehescheidungen . Tie in'den Jahren 1919 — 1921 ungeheuer angvstiegene Flutder Ehescheidungen hat im Jahre 1922 einen kleinen
Rückgang erfahren : die Gesamtzahl in Deutschlandist von 39 216 im Jahre 1921 auf 36 648 im Jahre1922 gesunken . Der Durchschnitt für 100 000 Einwoh¬ner von 65 auf 59,6 . Württemberg weist eine Stet-

; gerung von 853 auf 990 auf , bleibt jedoch mit 34,6hinter dem Reichsdurchschnitt zurück. Auch Bapernmit 40,5 und Baden mit 43 . 2 bleiben wesentlich> unter dem Rsichsdnrchschnitt . während dieser vonPreu-! ßen mit 65,4 nnd Sachsen mit 70,1 überschritten wird.
- Berlin mit 191 . 7 steht weit an der Spitze , doch ist
j auch hier die Zahl gegenüber 219,7 im Jahre 1920> wesentlich zurückg?gan " eit . Trotz alledem steht dieEhe-j scheidungsziffer im ganzen Reiche noch auf fast dem
j 2Vsfachen der Vorkriegszeit.r
- Schn -Ll B -rrnehrmng von W ^zenkö . nern . Vor eim-
: gen Jahren kam — so weiß die „Allgemeine Prodnkten-' börse " zu berichten — der Bauer CH . Ponto in Ciu-

corova in Rumänien von Verwandten in den Ver¬
einigten Staaten 7 Weiz ' nkörner in einem Briefe zuge-
schickt , die er in seinem Garten verwendete . Nach zwei
Jahren war schon der ganze Garten voll von schönemWeizen und heute sät nicht nur das ganze Torf , son-

- dern auch die weitere Umgebung nur noch Den von
s diesen 7 Körnern abstammenden Weizew, der sich im
! übrigen bedeutend Dicker, schwerer und inhaltreicher,als der rumänische Weizen erwiesen hat.

Eine treue Enten -Mntter . Vor einiger Zeit ent¬
deckte der Kupstmühlebesitzer Laubscher in der Fuchs-müble be ' Frausutal (Mergentheim ) eine seiner

i Ei : n im Freien brütend . Bei dem jüngsten Hochwas¬ser wurde das Nest vom Wasser überflutet unD sogarein Ei weggeschwemmt, aber trotzdem blieb die Ente
auf ihrem Posten . Auch während der letzten Kälte¬
periode hielt sic .packer stand , sooaß sie nun vor einli-^ gen Tagen 10 Stück recht muntere junge Entchen heim-' führen durfte.

- Berliner Funkaus^elluna Die große deutsche Funkaus-
i stellung wurde in Gegenwart des Reichspräsidenten, des

preußischen Ministervräsidenwn Braun und der V -rtreter
zahlreicher Ministerien eröffnet . Staa -sekretär Bredow
wies u. a . auf die schnelle und allgemeine Verbreitung des
Rundfunks in Deutschland hin und machte die Mitteilung,

^ daß auf einen Funkspruch, der um 12 llhr mittags über
Rocky Point und San -Franzisco nach Honolulu gegeben

^ wurde , 6 Sekunden später in Berlin die Bestätigung ein¬
getroffen sei . Dieser Funkspruch habe also in 6 Sekunde«
den Weg um die ganze Erde zuriickgelea^

Druck u .
' kia W . Riekl 'schen Brichdimkerei.

Für die Schniuettun» verantwortlich : Ludwig Lau !.
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jeder Art in den
neuestenFassonen
und Farben in
großer Auswahl

zu billigsten
Preisen

Karl Wal ? , LU
"

Kqsft.
Zimmer- u . Einziehdoffeln, Aufnäh- u . Cin-
legsohlen, sowie prima Gummihosenträger
emvfiehlt , der Obige.

g mrchts, Nicht das Geschrei,

chürze «
Aermelfchürze«, § rägerfchürze«
Wieurrschürzen, Holländerfchürzeu

E den verschiedensten Stoffen
in eleganten Macharten

Schwarze Pauamaschürze » '^ kwÄ-n7'

Weiße SlhükALU für Kinder und Erwachsene
Farbige Kinderschürzen in ell n Größen

Knabenschürzen in reizenden Formen

Paul RZvihle, M M . Ci
Lorenz 6 nzsk . ,^ s,^ ,

Altensteig.
Eine guterhaltene

Lüdenkeffe
einen großen

Firmen¬
schild

zwei eiserne

Rolläden
gibt preiswert ab

F . W . Gutekunst
Drogerie.

Altensteig.
Sämtliche

Bkckartikel
sowie

WM Mikl
empfiehlt

Für die Sonntagsnummer
unserer Zeitung bestimmteInserate bitten wir frühzeitig,

größere spätestens am Freitag nachmittag aufzugeben.

empkieklt in 8cköner Lusrvstil

vMkMMer- u . SIii8kii8to§k
in Kip8 , Ouburdine , Popeline, Ebeviot, Paule IncA

d 'mll. Lleiüerrtelle , Lleiäsrrevgle
116 breite 8MrrellreegIe
In . Ouslitüt ä lAK . 2 . — . 1 .70, 1,60.

F » stao 2 P » cLsk 's/ '«/L/te » sw/F

» » » » » » » » » » » » SS » ! s » va » s ?u 8t » » ssEWs » » » » » » » » sWS °s » v » » « » » » « s » !2 » » » an » » » » » » » » « » » » » » » » » » » »»
»

Lpielwaren -Aurslellung
dsl

6 . VV. L.ul2 ^ ackkolger.
LeLaunt Aule u . soUäe Ware . kieslAe ^ usurudl MMAsle ? rei 8e^ ^ ^ » > » > WIS » » » » » » » » » » S M » » » » » » » SS » » » » » » » S » » » » » » » » » » WU > s » » » » » » » » » » » » » >?

M WM W§ Ersatz!
VLV 88888888 K 88 S 88 S 88
V8 8
Zj ^.ltennteig . DD
W kur devor8leiienäeIVeikinacAten empkeiile W,
AD ick mein Zut eii,Zeriobtete8 sg

8 ktiotogi'Lp !ii8l:It88 LtkIIki' Z
DD kür ^ uknsbme von ?orträt8 , pnmillen ' unci sg
DD Oiuppenbilüern .VerxröLerunZenetc .^ tirvnrr »»
» unü kurbiA, in nur kein8ter ^ U8küin !M8 —

Om rectitreitige ^.uk^nde cier mir rüge- ^8 äacüten -^uktrü^e biltenci, rieictinet 8

^ kockiacütunßisvoll ^
k- Lüierl Krv88insM. pd° M->i>d . ,

Wählet Alle
Liste 5



Wählet Alle
Liftes

I
Bösingen.

Am Samstag und Sonntag

Metzelsuppe
mit gutem Stoff, wozu hoff , einladet

Koch z. „Hirsch"

I Berneck.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die
wir bei dem so raschen Hinscheiden unseres lieben
Vaters und Bruders

Gottlieb Dengler
erfahren durften , sowie für die trostreichen Worte
des H . Stadtpfarrers , für den erhebendenGesang am
Grabe und für die ehrenden Worte des Herrn
Baron Freiherrn v . Gültlingen sagen herzl . Dank

die trauernden Hinterblledenen.

Gute Schürzenzeugle
ganz besonders billig

116 cm breit , garantiert farbecht
Mk . 1 .60 170 , 1 .80 , Ä 00

Paul Mchle . Lr., EM.

Reichstagswahl.
1 . Die Gemeindebehörden haben die zur Durchführung

der Reichstagswahl am 7 . Dezember ds . Js . erforderlichen
Vorbereitungen (Beschaffungvon Stimmnrnen, Abstimmungs¬
schutzvorrichtungen , Einrichtungsgegenstände, insbesondere Be-
reithaltung von Bleistiften usw .), soweit noch nicht geschehen,
ungesäumt zu treffen.

- !

Verkaufemorgen Samstag schöne

MH- und
LSnserWeiue

in meinem Stall
Wiedmann, AUmandte.

ii

Wählet Alle D
Liftes

MW » Mi.

2 . Abgestimmt wird in den (Stadt -) Ge¬
meinden, Nagold , Altensteig, Ebhausen, Haiter-
bach und Wildberg

von vorm. 9 bis nachm. 6 Uhr
in den übrigen Gemeinden des Bezirks

von vorm. 10 bis nachm. 5 Uhr
s. die oberamtliche Bekanntmachung v . 10. v . Mts . (Amts¬
blatt Nr . 267 ) .

3 . Am Wahltag dürfen nur die amtlich hergrstellten
Stimmzettel und Wahlumschläge verwendet werden, die
der Stimmberechtigte beim Betreten des Abstimmungsraums
erhält. Die Stimmzettel dürfen weder an die Stimmbe¬
rechtigten versandt , noch den Parteien zur Versendung oder
Verteilung an die Stimmberechtigten übergeben werden.

4 . Die Schriftführer des Wahlvorstands haben die
Stimmabgabe in der Stimmliste Spalte 9 durch ein
Kreuz zu vermerken. Es empfiehlt sich, daß in der Stimm¬
liste am Kopf jeder Seite über der Zahl 9 das Wort
„ Reichstag " eingetragen oder aber auf der Titelseite der
Vermerk gemacht wird , daß die Abstimmung für die Reichs¬
tagswahl am 7 . Dezember 1924 in Spalte 9 vermerkt ist.

5 . Wer einenStimmschein hat, ist zur Wahl zuzulassen,
auch ohne in der Wählerliste eingetragen zu sein . Der
Stimmschein ist dem Wahlvorsteher abzugeben. Ein Ab¬
stimmungsvermerk (Kreuz) in der Stimmliste ist bei Wählern,
die auf Stimmschein gewählt haben, in der Stimmliste
nicht zu machen.

6. Die abgegebenen Stimmscheine sind zu den Gemeinde-,
akten zu nehmen. Nach Schluß der Abstimmung hat der
Abstimmungsvorstand unverzüglich das Wahlergebnis im
Abstimmungsbezirk festzustellen . Die Gemeindebehörde
hat das Gesamtergebnis noch am Abend des Wahl¬
tags durch Fernsprecher dem Oberamt mitzuteilen. Der
Aufschrieb nach Vordruck 13 ist zu den Gemeindeakten zu
nehmen.

7 . Die vollständig ausgefüllten Wahlniederschriften
amt den fortlaufend zu benummernden Anlagen (Zähl¬
iste, Gegenliste und diejenigen Stimmzettel und Umschläge,
>ei denen es einer Beschlußfassung über die Gültigkeit oder

Ungültigkeit bedurft hatte ) , sowie die leeren Wahlumschläge,
ind mit solcher Beschleunigung dem Oberamt zu über¬
enden , daß sie bestimmt am

Montag , den 8. Dezember ds . Js.
Einkommen. Gleichzeitig ist der Bericht der Gemeinde¬
behörde über die Zahl der ausgestellten Stimmscheine
bezw . Fehlanzeige dem Oberamt zu übersenden.

8 . Die gültigen Stimmzettel, die nicht der Abstimmungs-
niederschrist beizufügen sind , sind zu versiegeln und von
der Gemeindebehörde mit der Stimmliste (Wählerliste ) auf¬
zubewahren.

Nagold, den 4 . Dezember 1924.
- Oberamt: Baitinger.

Erlaubnis zum Handel mit Vieh und Fleisch.
Durch Verfügung der? Zentralstelle für die Landwirt¬

schaft , Abwicklungsstelle der Landesversorgungsstelle , vom
26 . November ds . Js . (Staatsanzeiger Nr . 279 ) ist an¬
geordnet :
1 . Die Gültigkeitsdauer der für das Kalenderjahr 1924

ausgestellten Viehhandels - und Metzgeraufkaufscheine
wird bis auf weiteres verlängert;

2. die für das Kalenderjahr 1924 bereits ausgestellten
Viehhandelsscheine haben wie die Metzgeraufkaufscheine
für das ganze Land Gültigkeit.

3. Zur Verlängerung der Viehhandels - und Metzgerauf¬
kaufscheine bedarf es weder eines Antrags des Inhabers
noch der Anbringung eines Vermerks auf diesen.

Nagold, den 3 . Dezember 1924.
Oberamt : I . A . Dr . Merkt, stv . Amtmann.

Marktverbot.
Die Abhaltung des am Donnerstag, den 11 . Dez. ds.

Js . fälligen Vieh- und Schweinemarkts in Nagold wird
aus seuchenpolizeilichen Gründen verboten.

Nagold, den 4 . Dezember 1924.
Oberamt: I . A. Dr . Merkt, stv . Amtmann
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z Sandzucker
j Kunsthonig
^ Palmbutter *
j „Wizona"

^ Citronen
i Mandeln
l Feigen
i Avstnen
i Zibeben
j Zitronat
! Orangeat
! (Pommeranzenschalen)
s Backpulver
j Vanillezucker
l Zimmt
s Nelken
Anis

! Fenchel
l Kümmel
! Safran
! Natron
k Pottasche
Hirschhornsalz

Simmersseld.
Ein zehn Monate altes

E
verkauft

; Hamann , Spielberg.
i

L Nagold.

Sonntag 2 . 15 , 4 . 30, u . 8 .15
Montag 8 . 15

führt Eure Frauen , SöhneM
Töchter

Iii die MeiWlM
Dort wird am Sonntag und
Montag der große

deutsche Kulturfilm

Weil Sk!
vorgeführt . Das große Werk
erscheint unter dem Protekto¬
rat ehemal. Kriegsgefangener
und schildert in 6 ergreifen¬
den Akten das traurige Los
unserer Helden in Gesmgen-
schaft, bringt Originaiavg-
nahmen von den schweren
Kämpfen um Arras und
vielen heißumstrittenenOcten,

Sowie Beiprogramm

SAllsWM
mit wunderbaren Naturauf¬
nahmen.

Oberweiler.
Verkaufe eine mit dem

4 . Kalb28 Wochenträchtige
schöne

MM

(schwarzbraun)
Gg . Blaich jg.

Gestorbene.
Nagold : Luise Schwarzkopf

geb . Warth.

s

Laudm. VezirksMiu CM.
Auf Lager ist:

Thomasmehl
Kalisalz
Kaimt
Ammoniak
Kalkstickstoff

Kochsalz
Futtermehl
Futterkalk
Hafer
Speisekartoffeln

Wählet All-
Liste S

Ausgabe Mittwochs und Samstags . .
Die Geschäftsstelle . I

s
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